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Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

in dieser NEWS informieren wir Sie über die neue Primaria unserer III. Medi- 
zinischen Abteilung, über unseren neuen Leitfaden für Herzinsuffizienz- 
Patientinnen und Patienten sowie über die Bereiche unseres Krankenhauses, 
die nicht an vorderster Front stehen aber für Behandlung und Betreuung 
unserer Patientinnen und Patienten sehr wichtig sind. Wenn Sie Fragen haben, 
schreiben Sie uns an: zuweiser.wien@bhs.at.

Einen schönen Sommer wünscht

Dr. Johannes Thomas
Ärztlicher Direktor

Mit Mai 2014 übernimmt Doz.in Dr.in Monika  
Graninger die Leitung der III. Medizinischen  
Abteilung im Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Wien. Sie löst damit den langjährigen 
Primar Dr. Peter Weiss ab, der mit Ende April in 
Pension ging. Graninger arbeitete zuletzt seit 2007 
an der Universitätsklinik für Medizinische Psycho-
logie und Psychotherapie in Graz als Privatdo-
zentin mit laufender Patientenbetreuung, Tätigkeit 
in der Lehre und wissenschaftlichen Projekten. Sie 
verfügt über die ÖAK Diplome für Psychosoziale, 
Psychosomatische und Psychotherapeutische Me-
dizin. Ihre Ausbildung zur Internistin absolvierte sie 
an der Medizinischen Universität Wien. Graninger 
bringt große Erfahrung in der Behandlung von Pati-
entinnen und Patienten mit chronisch entzündlichen 
Erkrankungen sowie mit Essstörungen und Burn- 
out Syndrom mit. Ein Schwerpunkt ihrer wissen- 
schaftlichen Arbeit ist die Psychoimmunologie. 

Bezirksärztesitzung

Sie möchten diese NEWS per Mail? 

Schreiben Sie uns: zuweiser.wien@bhs.at 

Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Wien,  
LuisensaalPrim. Dr. Peter Weiss wünscht Prim.a Doz.in 

Dr.in Monika Graninger alles Gute.

Diplomschwester Elisabeth Emmer, Prim. 
Dr. Martin Frömmel, OA Dr. Stefan Eibl und 
Diplomschwester Alexandra Decker (v.l.n.r.) 
von der I. Medizinischen Abteilung mit 
Schwerpunkt Kardiologie und Diabetologie. 

Lernen Sie Prim.a Doz.in Dr.in  

Monika Graninger persönlich  

kennen!

Mit der Initiative „Liebe dein Herz“ geben Prim. Dr.  
Martin Frömmel und sein kardiologisches Team 
Herzinsuffizienz-Patientinnen und -Patienten einen 
Leitfaden für ein aktives, gesundes Leben mit ihrer 
Herzschwäche. Die gute Zusammenarbeit zwischen 
Krankenhaus und niedergelassenem Bereich ist für 
die optimale Behandlung bei Herzinsuffizienz ent-
scheidend. Ziel ist es gemeinsam vermehrte Kran- 
kenhausaufenthalte zu verhindern und Notfallsitua-
tionen im Vorfeld entgegen zu wirken.

Herzinsuffizienz – Anleitung zur Eigeninitiative

Fordern Sie 
Folder für Ihre 
Ordination an: zuweiser.wien@bhs.at 

1 .         Medikamente: Nehmen sie alle Medikamente 
jeden Tag nach Vorschrift Ihrer Ärztin oder 

Ihres Arztes ein. Setzen Sie die Me-dikamente auf  keinen Fall ab, auch nicht, wenn Sie sich besser fühlen. Nehmen Sie nur jene Medikamente ein, die Ihnen Ihre Ärztin oder Ihr Arzt verschrieben hat, auch wenn es sich um frei verkäufl iche Medika-mente handelt! Rücksprache mit Arzt.

2 .        Körpergewicht: Wiegen Sie sich täglich zur gleichen Zeit und notie-ren Sie diese Werte. Steigt Ihr Gewicht innerhalb von 1 bis 3 Tagen um mehr als 2 Kilogramm, bedeutet dies, dass Ihr Körper vermehrt Wasser einlagert. Wenn Sie dies frühzeitig erkennen, kön-nen Sie ernsthafte Komplikationen und Krankenhausaufenthalte vermeiden. Rufen Sie rasch Ihre Ärztin oder Ihren Arzt an!

3 .            Ernährung/Flüssig-keit: Salz hält Wasser im Körper zurück, achten Sie daher auf eine salz-arme Ernährung. Versu-chen Sie Speisen nicht nachzusalzen und verzich-ten Sie auf  sehr salzreiche Speisen wie Fertiggerichte, Salami oder ähnliches. Ihr Körper neigt dazu, zuviel 
Wasser zu speichern. Daher sollten Sie mit Ihrer Ärztin 
oder Ihrem Arzt besprechen, welche Flüssigkeitsmenge 
für Sie optimal ist. Dabei sind auch Flüssigkeiten aus 
Nahrungsmitteln (Suppe, etc.) miteinzurechnen. 

4 .         Genussmittel: Wenn Sie rau-chen, können Sie für Ihre Ge-sundheit nichts Besseres tun, als sofort damit aufzuhören oder Ihren Zigaret-tenkonsum drastisch zu reduzieren. Trinken Sie möglichst wenig Alko-hol, das heißt maximal ein bis zwei Achtel Wein oder ein Bier pro Tag.

5 .        Blutdruck/Puls: Messen Sie täglich Ihren Blutdruck und Puls und notieren Sie diese Werte. Dadurch erhält Ihre Ärztin oder Ihr Arzt wichtige Informationen, um die medikamentöse Behandlung noch besser Ihren Bedürfnissen anpas-sen zu können.

6 .        Bewegung: Bewegen Sie sich täglich, ohne 
sich dabei zu überanstrengen. Legen Sie dabei 

immer wieder Ruhepausen ein. Gut sind leichte kör-
perliche Aktivitäten wie Spazierengehen, Radfahren 
und leichte Haus- und Gartenarbeit.

7 Schritte zum aktiven Leben 

 Wenn Sie rau-chen, können Sie für Ihre Ge-sundheit nichts Besseres tun, als sofort damit aufzuhören oder Ihren Zigaret-
7 .                  Warnzeichen beachten: Beobachten Sie stets 

Ihre Beschwerden und notieren Sie diese.Bei einem oder mehreren der folgenden Anzeichen 
rufen Sie sofort Ihre Ärztin oder Ihren Arzt an oder 
verständigen Sie die Rettung:•  Sie haben in 1 bis 3 Tagen mehr als 2 Kilogramm 
zugenommen.

•  Sie leiden unter Atemnot und/oder werden 
rascher müde.

•  Sie können nachts nicht mehr schlafen oder fl ach liegen.
•  Sie haben Schwindelanfälle und/oder sind 

ohnmächtig geworden.
•  Ihre Beine und /oder Ihr Bauch sind plötzlich 

stark angeschwollen.
•  Sie haben anhaltende Brustschmerzen.•  Ihr Herz rast oder schlägt unregelmäßig.Haben Sie keine Hemmungen Ihre Ärztin oder Ihren 

Arzt anzurufen. Rufen Sie lieber einmal zu oft an als 
einmal zu wenig!

   

Sie haben 
•  keine Atembeschwerden.• keine Gewichtsveränderungen über Nacht 
 oder während der letzen Woche.•  keine bzw. gleich bleibende Knöchelschwellungen.

•  keine Veränderungen in Ihrer Leistungsfähigkeit.

Wenn Sie  
• zum Schlafen mehr Kopfpölster als bisher benötigen.
• bei Bewegung vermehrt kurzatmig sind.
• vermehrt husten müssen.• in 1 – 3 Tagen mehr als 2 kg oder in einer Woche 
 mehr als 2,5 kg zugenommen haben.
• mehr Wassereinlagerungen in Beinen oder 
 Bauch bemerken.

Nur weiter so! 
•  Befolgen Sie weiterhin Ihren 7-Schritte-Plan und halten 

Sie Ihre Arzttermine ein.

Sie benötigen möglicherweise zusätzliche Medikamente.
Rufen Sie Ihren Arzt an und fragen Sie nach, 
was Sie tun sollen.

Beschwerden

Beschwerden

Maßnahmen

Maßnahmen

Notfallplan
Hier fi nden Sie Ihren Notfallplan. Er sagt Ihnen, was 
bei welchem Beschwerdegrad zu tun ist. Trennen Sie 
diesen heraus und tragen Sie ihn stets bei sich.
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Notfallplan für Menschen mit Herzinsuffi zienz
Basisgewicht Name / Tel.-Nr. des behandelnden Arztes

Illustrationen: Dr. Hans Leitner

1 .         Medikamente: Nehmen sie alle Medikamente 
jeden Tag nach Vorschrift Ihrer Ärztin oder 

Ihres Arztes ein. Setzen Sie die Me-
dikamente auf  keinen Fall ab, auch 
nicht, wenn Sie sich besser fühlen. 
Nehmen Sie nur jene Medikamente 
ein, die Ihnen Ihre Ärztin oder Ihr 
Arzt verschrieben hat, auch wenn 
es sich um frei verkäufl iche Medika-
mente handelt! Rücksprache mit Arzt.

2 .        Körpergewicht: Wiegen Sie sich 
täglich zur gleichen Zeit und notie-

ren Sie diese Werte. Steigt Ihr Gewicht 
innerhalb von 1 bis 3 Tagen um mehr 
als 2 Kilogramm, bedeutet dies, dass 
Ihr Körper vermehrt Wasser einlagert. 
Wenn Sie dies frühzeitig erkennen, kön-
nen Sie ernsthafte Komplikationen und 
Krankenhausaufenthalte vermeiden. 
Rufen Sie rasch Ihre Ärztin oder Ihren 
Arzt an!

3 .            Ernährung/Flüssig-
keit: Salz hält Wasser 

im Körper zurück, achten 
Sie daher auf eine salz-
arme Ernährung. Versu-
chen Sie Speisen nicht 
nachzusalzen und verzich-
ten Sie auf  sehr salzreiche 
Speisen wie Fertiggerichte, 
Salami oder ähnliches. Ihr Körper neigt dazu, zuviel 
Wasser zu speichern. Daher sollten Sie mit Ihrer Ärztin 
oder Ihrem Arzt besprechen, welche Flüssigkeitsmenge 
für Sie optimal ist. Dabei sind auch Flüssigkeiten aus 
Nahrungsmitteln (Suppe, etc.) miteinzurechnen. 

4 .         Genussmittel: Wenn Sie rau-
chen, können Sie für Ihre Ge-

sundheit nichts Besseres tun, als sofort 
damit aufzuhören oder Ihren Zigaret-
tenkonsum drastisch zu reduzieren. 
Trinken Sie möglichst wenig Alko-
hol, das heißt maximal ein bis zwei 
Achtel Wein oder ein Bier pro Tag.

5 .        Blutdruck/Puls: Messen Sie 
täglich Ihren Blutdruck und 

Puls und notieren Sie diese Werte. 
Dadurch erhält Ihre Ärztin oder Ihr 
Arzt wichtige Informationen, um die 
medikamentöse Behandlung noch 
besser Ihren Bedürfnissen anpas-
sen zu können.

6 .        Bewegung: Bewegen Sie sich täglich, ohne 
sich dabei zu überanstrengen. Legen Sie dabei 

immer wieder Ruhepausen ein. Gut sind leichte kör-
perliche Aktivitäten wie Spazierengehen, Radfahren 
und leichte Haus- und Gartenarbeit.

7 Schritte zum aktiven Leben 

 Wenn Sie rau-
chen, können Sie für Ihre Ge-

sundheit nichts Besseres tun, als sofort 
damit aufzuhören oder Ihren Zigaret-

7 .                  Warnzeichen beachten: Beobachten Sie stets 
Ihre Beschwerden und notieren Sie diese.

Bei einem oder mehreren der folgenden Anzeichen 
rufen Sie sofort Ihre Ärztin oder Ihren Arzt an oder 
verständigen Sie die Rettung:

•  Sie haben in 1 bis 3 Tagen mehr als 2 Kilogramm 
zugenommen.

•  Sie leiden unter Atemnot und/oder werden 
rascher müde.

•  Sie können nachts nicht mehr schlafen 
oder fl ach liegen.

•  Sie haben Schwindelanfälle und/oder sind 
ohnmächtig geworden.

•  Ihre Beine und /oder Ihr Bauch sind plötzlich 
stark angeschwollen.

•  Sie haben anhaltende Brustschmerzen.

•  Ihr Herz rast oder schlägt unregelmäßig.

Haben Sie keine Hemmungen Ihre Ärztin oder Ihren 
Arzt anzurufen. Rufen Sie lieber einmal zu oft an als 
einmal zu wenig!

   

Sie haben 
•  keine Atembeschwerden.
• keine Gewichtsveränderungen über Nacht 
 oder während der letzen Woche.
•  keine bzw. gleich bleibende Knöchelschwellungen.
•  keine Veränderungen in Ihrer Leistungsfähigkeit.

Wenn Sie  
• zum Schlafen mehr Kopfpölster als bisher benötigen.
• bei Bewegung vermehrt kurzatmig sind.
• vermehrt husten müssen.
• in 1 – 3 Tagen mehr als 2 kg oder in einer Woche 
 mehr als 2,5 kg zugenommen haben.
• mehr Wassereinlagerungen in Beinen oder 
 Bauch bemerken.

Nur weiter so! 
•  Befolgen Sie weiterhin Ihren 7-Schritte-Plan und halten 

Sie Ihre Arzttermine ein.

Sie benötigen möglicherweise zusätzliche Medikamente.
Rufen Sie Ihren Arzt an und fragen Sie nach, 
was Sie tun sollen.

Beschwerden

Beschwerden

Maßnahmen

Maßnahmen
Notfallplan
Hier fi nden Sie Ihren Notfallplan. Er sagt Ihnen, was 
bei welchem Beschwerdegrad zu tun ist. Trennen Sie 
diesen heraus und tragen Sie ihn stets bei sich.
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Notfallplan 
für Menschen mit Herzinsuffi zienz

Basisgewicht Name / Tel.-Nr. des behandelnden Arztes

Illustrationen: Dr. Hans Leitner
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Liebe dein Herz! 

Aktiv Leben mit Herzinsuffi zienz

Neue Primaria der III. Med. für Innere Medizin und Psychosomatik

Wir laden
Sie ein!

Mittwoch, 25. 6.

19.30 Uhr
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AngebotDie interventionelle Radiologie, 
geleitet von Prim. Univ.-Prof.  
Dr. Wolfgang Schima, MSc und 
Standortleiter OA Univ.-Doz. Dr. 
Fritz Lomoschitz, ermöglicht in 
Zusammenarbeit mit der Chirur- 
gie eine schonende und sichere 

Entfernung kleinster Tumoren. Mittels Bildsteuer- 
ung durch Ultraschall oder Computer-Tomographie 
(CT) markieren die Radiologen die kleinen Tumoren 
minimal-invasiv. Durch dieses „Leitsystem“ können 
die Chirurginnen und Chirurgen bei der Entfernung 
wesentlich exakter vorgehen und müssen weniger 
Gewebe entfernen.

Kleine Tumore – sicher entfernt

Prim. Univ.-Prof. Dr.  
Wolfgang Schima, Msc

• Digitales Röntgen (Thorax-Abdomen, Skelettsystem)

•  Ultraschall (Abdomen, Small Parts, Farbkodierte  
Duplexsonographie)

•  Durchleuchtung (Videokinematographie des 
Schluckaktes, Ösophagus-Magen-Duodenum,  
Irrigoskopie, Defäkographie, Phlebographie)

•  128-Zeilen-Multidetektor-Computertomographie 
(sämtliche Organbereiche, CT-Angiographie der  
Koronararterien, CT-Angiographie Halsgefäße, Aorta,  
Becken-Beingefäße, CT-Kolonographie, CT-Perfusion)

•  Interventionen (Ultraschall- und CT-gezielte Organ- 
biopsien, Drainagen und Tumorablationen, CT- 
gezielte Schmerztherapie der gesamten Wirbelsäule)

AngebotNeu: In Kooperation mit dem 
Orthopädischen Spital Speising 
(OSS) bietet das Team des  
Instituts für Physikalische Medi- 
zin und Rehabilitation, rund um 
Prim.a Dr.in Ingrid Heiller, ambu- 
lante Rehabilitation nach vielen 

orthopädischen Operationen an. Während der 
sechs wöchigen Therapie wohnen die Patientin- 
nen und Patienten zu Hause. Dreimal pro Woche 
finden Therapien, Untersuchungen und Behand- 
lungen zu fixen Zeiten im OSS (ebenfalls Mitglied 
der Vinzenz Gruppe) statt. Die ärztliche und thera- 
peutische Betreuung im Alltag ist dadurch gewähr- 
leistet.

Beruf & Reha – wie lässt sich das vereinen?

•  Fachärztliche manualmedizinische Untersuch- 
ungstechniken und individueller Therapieplan

•  Physiotherapie (Frühmobilisierung nach Gelenks- 
operationen, Behandlung nach Cyriax, Typaldos und 
Mulligan, Osteopathie, Kraftausdauer- und Gleich- 
gewichtstraining)

•  Ergotherapie (Hilfsmittel- und Gelenkschutzberatung, 
Schienenbehandlung, Funktionstraining und Fascien-
behandlungen)

•  Physikalische Therapiemodalitäten (Elektro- 
therapien, Massagen, Wärmepackungen, Ultraschall- 
und Lasertherapie)

•  Ambulante Leistungen (Gruppengymnastik, Wirbel-
säulengruppen, Einzelheilgymnastik und Ergotherapie, 
ambulante Rehabilitation im OSS)

Prim.a Dr.in  

Ingrid Heiller

Angebot

Mehr als Narkose

Die Abteilung für Anästhesie, 
unter der Leitung von Prim. Dr. 
Johann Blasl, legt neben der Ver- 
sorgung der Patientinnen und 
Patienten rund um die Opera- 
tion einen wesentlichen Schwer- 

punkt auf das postoperative Schmerzmanage- 
ment. Dank moderner Schmerzmittel und bewähr- 
ter Dosierungsempfehlungen sind postoperative 
Schmerzen nahezu vollkommen ausschließen. 
Mit den patientengesteuerten Schmerzpumpen 
(PCA) steht eine besonders effiziente Methode 
der Schmerzbekämpfung auch während der 
Nachtstunden zur Verfügung. PCA begünstigt 
den Heilungserfolg wesentlich und führt zu einer  
rascheren Erholung. 

• Präanästhesieambulanz

• Allgemeinnarkose  
 (Sedierung, TIVA, AN mit volatilen Anästhetika)

•  Fiberoptik

•  Regionalanästhesie  
 (Rückenmarksnahe Blockadetechnik,  
 periphere Techniken für Extremitäteneingriffe,  
 regionale Analgesieverfahren)

•  Ultraschalltechnik  
 (periphere Blockaden, Gefäßzugänge)

•  Schmerzdienstbetreuung

•  Intensivstation der Stufe II

Prim. Dr. Johann Blasl
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